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Recht sonnig

Am Wochenende ist es im Osten recht sonnig und warm. Im Westen zeigt sich der
Samstag freundlich, der Sonntag veränderlich. Im Süden fällt am Samstag nur ab
und zu, am Sonntag häufig Regen.

Wir liegen am Rande eines Hochs mit Kern über
Südschweden. Über der Westschweiz befindet sich
aber ein kleinräumiges Höhentief, welches für labile
Verhältnisse sorgt. Auf der Vorderseite eines Tiefs
mit Zentrum bei den Britischen Inseln kommt zum
Samstag hin Südföhn auf. Am Sonntag erreicht er
Sturmstärke und schläft am Montag wieder ein.

Am Morgen hält sich über dem Zürcher Oberland
noch etwas Restbewölkung. Diese lockert sich aber
bald auf, und der restliche Vormittag geht recht
sonnig über die Bühne. Am Nachmittag bleibt es
freundlich mit Wolkenfeldern und sich bilden-
den Quellwolken. Das Schauerrisiko ist zwar
klein, vereinzelte Regengüsse sind aber
nicht ausgeschlossen. Mit Bise werden
um die 17 Grad erreicht.
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Leserforum
Roma Termini (8)
Nicolas Lindt

Warum, fragte ich mich, wird mir
am Ende eines ahnungslosen Fami-
lienausflugs in eine Stadt, die zu gross
für uns war, alles gestohlen? Womit
hatte ich das verdient?

Nie mehr Rom, hatte ich mir ge-
schworen. Das hatte die Stadt gehört.
Und sie hatte beschlossen, mir einen
Denkzettel mit auf den Weg zu geben:
Denk nicht so schlecht von mir. Zu
viele Menschen sind an mir schon vor-
übergezogen, zu viele geblieben. Sie
verehrten mich, und sie liebten mich.
Was ich von ihnen bekam, gab ich
ihnen zurück. Das habe ich auch bei
dir getan.

Wie es weiterging, ist schnell er-
zählt. Wir flüchteten aus der Stadt, die
uns nicht wollte, und ich tat unterwegs
im Zug die nötigen Schritte, um in
das gesicherte Leben zurückzukehren,
dessen ich beraubt worden war. Noch
bevor wir das liebliche Städtchen am
Meer erreichten, war mir klar, dass
wir für unsere gestohlenen Ausweise
einen Ersatz brauchten. Diesen Ersatz
bekamen wir nur auf der Botschaft – in
Rom. Wollte uns die Stadt doch?

Wir fuhren am nächsten Tag wie-
der hin und holten uns unsere Namen
zurück. Doch dann blieben wir. Wir
blieben in Rom, mieden die grossen
Tempel und Kuppeln, die grossen
Strassen und verirrten uns in die Alt-
stadt. Wir wanderten durch Gassen
und Gässchen, suchten die schönsten
Schaufenster und gerieten auf einen
Platz, wo Zauberer, Gaukler und Stras-
senmaler uns bei der Hand nahmen,
um uns ihr Rom zu zeigen. Als wir
abends, versöhnt und glücklich, wie-
der ans Meer fuhren, wusste ich,
warum der Dieb ausgesandt worden
war, um mich zu bestehlen. Damit ich
wiederkam. Manchmal muss man den
Ganoven dieser Welt dankbar sein.

Logbuch

Am 17. Mai stimmen wir über die
Initiative «Halbstündliche S-Bahn für
alle» ab. Viele Stimmberechtigte dürften
sich über die Ziele der Initianten wie
auch die Gedankengänge der Regierung
durch die offizielle Wahlbroschüre ein
Bild machen, da sie annehmen, dass
sie darin mit aktuellen und korrekten
Zahlen und Fakten informiert werden.
Leider sind die im beleuchteten Bericht
des Regierungsrates gemachten Anga-
ben alles andere als richtig und objektiv.

Vorübergehende Lösungen möglich
Erstens schätzt die Regierung die In-

vestitionskosten, die durch die Initiative
verursacht werden, auf 55 Millionen
Franken. Das Initiativkomitee hingegen
schlägt vor, keine Investitionen zu täti-
gen und dafür die S26 und S29 im «Hin-
ketakt» (d.h. in keinem exakten Halb-
stundentakt) zu betreiben, bis die 4. Teil-
ergänzung der Zürcher S-Bahn umge-
setzt wird. Dies bedingt, dass die Kreu-
zungsstationen der Tösstallinie im heuti-
gen Zustand belassen würden. Ebenso
würden die neu zusätzlich zur Verdich-
tung zum Halbstundentakt auf der S29
verkehrenden Züge nur den Abschnitt
Seuzach–Stammheim (–Stein am Rhein)
bedienen, wobei in Seuzach Anschluss
von und nach Winterthur bestehen
würde. Der Initiativtext ist extra so for-
muliert, dass solche (vorübergehenden)
Lösungen möglich wären. Die Regierung
behauptet aber, diese Übergangslösun-
gen seien nicht möglich, obschon sie
2006 aufgrund einer kantonsrätlichen
Anfrage noch das Gegenteil schrieb.

Zweitens verlangt die Initiative ent-
gegen den Angaben in der Abstim-

mungsbroschüre nicht, dass an sieben
Tagen in der Woche während der gan-
zen Betriebszeit von 6 bis 24 Uhr die
halbstündliche Bedienung angeboten
werden müsste. Die sogenannte Grund-
versorgung, welche im Initiativtext
massgebend ist, wird im Gesetz über
den öffentlichen Verkehr nicht so defi-
niert, wie sie vom Regierungsrat dar-
gestellt wird.

Schliesslich verschweigt die Regie-
rung den Stimmberechtigten, dass sie
bislang die 4. Teilergänzung der S-Bahn
noch gar nicht beantragt hat, sie exis-
tiert nur auf dem Papier. Die 4. Teil-
ergänzung bedingt zudem den Ausbau
der Bahnstrecke Zürich–Winterthur,
welcher vom Bund immer noch nicht
bewilligt wurde. Laut einer Medienmel-
dung der SBB ist dieser Ausbau frühes-
tens 2025 möglich, während der Regie-
rungsrat von einer ungefähren Fertig-
stellung bereits im Jahr 2018 spricht.

Technisch schon heute machbar
Das Initiativkomitee begrüsst zwar

den Gegenvorschlag des Kantonsrates,
zog die Initiative aber nicht zurück, weil
er, wie erläutert, auf wackeligen Beinen
steht und sehr spät kommt. Technisch
wäre die halbstündliche Bedienung des
gesamten S-Bahn-Netzes schon heute
möglich, wenn auch nicht überall im
exakten Halbstundentakt. – Weil ich
will, dass die Regierung handeln muss
und dem regierungsrätlichen «Luft-
schloss» nicht traue, stimme ich am
17. Mai Ja zur «Halbstündlichen S-Bahn
für alle».

Priska Ochsner, Wald,
Mitglied des Initiativkomitees

Bahn-Initiative: Angaben der Regierung
sind nicht objektiv

Zum Leserbrief «Warum mit grossen
Lastwagen in den Wald?»,
Ausgabe vom 20. April

Frau Monika Frei regt sich in ihrem
Leserbrief darüber auf, dass der Holz-
schlag mit den heute zur Verfügung ste-
henden schweren Maschinen und Gerä-
ten durchgeführt wird. Guten Glaubens
kann man sich fragen, ob die «Zerstö-
rungen» überall in so grossem Ausmass
nötig seien. Was mich an ihrem Leser-
brief jedoch stört: Sie unterstellt den
Waldbesitzern, «nur an Rendite und das
bequeme Arbeiten» zu denken. Betref-
fend die Rendite beim Ertrag aus dem
Wald hört man ja rundherum nur Ne-
gatives. Bedenklich scheint mir, dass
Frau Frei erwartet, Waldarbeiter sollten
in mühsamer, grosser körperlicher An-

strengung ihre Arbeit verrichten, damit
andere Menschen Ruhe und Erholung
finden. Die Forderung von Frau Frei
überrascht ja nicht, ist doch der Tier-
schutz viel attraktiver als der Schutz der
arbeitenden Menschen.

Betreffend die «Holzrückpferde»: Wo
sollen denn diese herkommen? Etwa
aus den unzähligen Reitpferdeställen,
die alle dem Vergnügen von einzelnen
Personen dienen? Vielleicht würde sich
die Leserbriefschreiberin ja selbst für
den Holzschlag zur Verfügung stellen.
Selbstverständlich auch ohne Motorket-
tensägen, die ja so unerhört viel Lärm
verursachen, sondern mit der alther-
gebrachten Waldsäge, mit Muskelkraft
betrieben.

Albert Uttinger, Pfäffikon

Sollen Waldarbeiter härter arbeiten,
damit Menschen mehr Ruhe haben?

Pferdehalter büssen
«Wenig Stunk um Pferdeäpfel»,
Ausgabe vom 22. April

Den ZO/AvU-Artikel empfinde ich
als Provokation. Was an einigen Orten
geschehen mag und vorbildlich ist, er-
kenne ich in Hinwil in keiner Weise. Im-
mer wieder liegt Pferdemist auf Gehstei-
gen und Strassen, bis er vom örtlichen
Reinigungsdienst entfernt wird. Gleich
verhält es sich auf Waldwegen.

Wenn Dübendorf eine Busse für das
Nichtentfernen von Pferdemist plant,
analog dem Littering, ist das folgerich-
tig. Immerhin haben die Hundehalter
auch die Pflicht, Hundekot zusammen-
zunehmen und zu entsorgen. Schon vor
Jahren habe ich – leider vergeblich – ge-
fordert, dass ähnlich der Hundesteuer
auch eine Pferdesteuer eingeführt wird.
Es wäre richtig, wenn in dieser Ange-
legenheit ohne weiteren Verzug etwas
unternommen würde.

Jürg Eberhardt, Hinwil

Merz soll zurücktreten
Seit der Schweizer Bundespräsident

Merz aus dem Spital gekommen ist,
stapft er von einem Fettnäpfchen zum
anderen. Zuerst gefährdet er unsere
Wirtschaft mit der Aufhebung des Bank-
geheimnisses, und jetzt lassen Herr
Merz und Frau Calmy-Rey den irani-
schen Präsidenten Ahmadinedschad in
die Schweiz. Die beiden wussten genau,
wie diese Rede enden würde. Nun steht
die Schweiz zum zweiten Mal aufeinan-
derfolgend im Visier. Solch einem Men-
schen wie dem iranischen Präsidenten
darf kein Einlass in die Schweiz gewährt
werden.

Doch jetzt müssen Nationalrat und
Ständerat handeln und den Rücktritt
von Bundespräsident Merz sowie von
Bundesrätin Calmy-Rey fordern. So geht
es nicht weiter, nicht mit diesen beiden
unfähigen Personen, die unsere Schweiz
vertreten sollen.

Rolf Blum, Uster
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